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Newsletter 120: Nachrichten zum Goldenen Zeitalter und dem Aufstieg:  
Erste Botschaft von Ethan: ĂDas Wesen eurer Natur, Teil Iñ 

 
Liebe Interessenten der Irantia-Lichtakademie,  
 

1. hier erst noch kurz etwas Organisatorisches: 
für den 13.4. und 14.4.19 sind noch Plätze beim Heilungsstellen (Tagesseminar) frei. 
Bei wem noch ein dringendes Bedürfnis nach einer oder mehreren Aufstellungen 
vorhanden ist, der kann sich gerne noch anmelden. Außerdem wird ein Kraftorte-
hopping, passend zu den Aufstellungsthemen durchgeführt. Das vertieft und be-
schleunigt die gestellten Lösungen. 
Hier kannst du dich direkt anmelden: 
http://www.irantia.de/19-04-13-heilungsstellen.html 

 
2. und hier kommt nun endlich die Botschaft von Ethan. Seit Jahren wehre ich mich 
dagegen, Ăirgendwelcheñ AuÇerirdische zu channeln. Mir reicht es schon, dass Pla-
neten, Monde und sogar Kometen sich bei mir melden. Ich meine, ich möchte nicht 
noch Ăverr¿ckterñ (verr¿ckt = von der Norm abweichend) scheinen, als ich mich 
selbst schon fühle. Doch die Leute aus der Sphären-Allianz sind nicht Ăirgendwerñ 
und haben sich mit Hartnäckigkeit bei mir durgesetzt. 

 
Die ĂBlue Aviansñ sollen Außerirdische sein, die in den Offenlegungen über das ge-
heime Weltraumprogramm auftauchen. Es ist wirklich schwer zu glauben, dass wir 
darüber so belogen werden und dass nur wenig davon an die Öffentlichkeit dringt. 
Doch vielleicht trägt das, was Ethan sagt, dazu bei, hinter all das zu blicken. 
 
ĂEthanñ ist also eine Entität aus der Rasse der ĂBlue Aviansñ und spricht sich ĂIsanñ 
aus, mit einem englischen Ăthñ als Ăsñ. Ich habe zunªchst ¿berlegt, ob ich die Frag-
mente an Informationen, die in meinem Geist auftauchten, einfach in meine hier vor-
gebrachten Gedankengänge einbauen soll. Doch ich entschied mich dagegen, da 
ich mich nicht mit fremden Federn schmücken wollte. Bei dieser Formulierung muss 
ich lachen, weil Ethan Federn hat, denn er ist eine Art blauer, humanoider Vogel.  
 
Hier musste ich zunächst unterbrechen, weil meine Mira (Katze) darauf bestand, auf 
meinen Schoß zu kriechen. Eigentlich versuchte sie, in mich hineinzukriechen, was 
natürlich nicht ging. Sie begnügte sich dann mit dem Schoß, doch an dem betreffen-
den Abend kam ich nicht mehr dazu, das abzurufen, was in meinem Übersetzungs-
modul an Nachrichten hinterlassen worden war. Die wenigen Brocken, die ich schon 
gesehen hatte, überzeugten mich, dass ich nachgeben müsse. Und die Reaktion der 
Katze überzeugte mich, dass ĂEthanñ von der Ăgutenñ Seite sein m¿sse (genauer ge-
sagt von hoher Schwingung).  
 
Damit die Botschaft nicht verzerrt und von niemandem beeinflusst wird, wurde sie als 
Ganzes in meinem Übersetzungsmodul (Stirnmitte) abgelegt und ich musste einen 
speziellen Tag mit speziellen Meditationen verbringen, um alles völlig korrekt aus 
dem Speicher zu holen. Dabei spürte ich die Anwesenheit von Ethan die ganze Zeit. 
Er meinte, wir hätten nur ein enges Zeitfenster, dies tun zu können, also müsse ich 
mich beeilen und kontrollierte mich währenddessen. 
 
Alles zusammen führte nun zu dem hier: 

http://www.irantia.de/19-04-13-heilungsstellen.html
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Botschaft von Ethan, dem ĂBlue Avianñ: 
 
ĂGeehrte Wesen, es hat mich einiges an ¦berredungsk¿nsten (sprich ¦berzeugungskraft) 
gekostet, Patrizia dazu zu bringen, das Folgende zu übermitteln. Doch mir ist es wichtig 
und ich hoffe, dass es euch ein wenig hilft, das zu verstehen, was auf eurer Welt vor sich 
geht.  
 
Zunächst: Wer bin ich? āEthanó ist die nächste Entsprechung an meinen Namen innerhalb 
meiner Spezies. Daher habe ich diesen gewählt, um von Patrizia angesprochen werden zu 
können. āBlue Aviansó wird meine Rasse von den menschlichen Kontaktpersonen, die wir 
bisher kennengelernt haben, genannt. Diese Bezeichnung beruht auf dem, was die Men-
schen von uns gehört haben, ist aber nicht unser Rassenname. Auf Grund von Umständen, 
auf die ich noch zu sprechen komme, nehmen uns die Menschen als gefiederte, blaue Ge-
schöpfe mit einem Vogelkopf wahr. Doch wir sind weder blau, noch haben wir einen Vogel-
kopf. Wir legen auch keine Eier. Wir gebären lebend, wie ihr, doch letztlich stammt alles 
Leben aus einer Keimzelle. Unsere Geschlechtsorgane sind gut innerhalb des Körpers ver-
borgen. Auf Grund bestimmter Umstände wird von euch unser Aussehen vogelähnlich in-
terpretiert. Das ist nicht ganz falsch, aber auch nicht ganz wahr... 
 
Meine Aufgabe ist die Überwachung der Daten einer euren Quantencomputern sehr ähnli-
chen Einrichtung. Die Daten, die hier gesammelt werden, beziehen sich auf das Frequenz-
band der Wahrnehmung eines jeden einzelnen Menschen. Die Daten von derzeit 7,6 Milli-
arden Menschen (die derzeitige Schätzung von 7,47 stimmt nicht) erfordert einen enormen 
Aufwand an Verwaltung, die nur so eine Art Computer schaffen kann. Er ist jedoch keine KI 
(künstliche Intelligenz), denn er soll nur die Datenmenge strukturieren, und zwar auf Grund 
von Programmen, die ich geschrieben habe. Alles ergibt dann ein bestimmtes Bild. Doch 
dürfen die Schlüsse, die daraus gezogen werden können, keinesfalls von einer Maschine 
kommen. Es geht hier nämlich nicht um mechanistische Dinge (ihr würdet wohl sagen aus 
dem Newtonschen Universum), sondern es geht um spirituelle Energien und Belange und 
die kann eine Maschine, gleichgültig wie entwickelt sie sein mag, nicht erfassen. Es steht 
mir ein ganzer Raum mit vielen Bildschirmen zur Verfügung, auf die die unterschiedlichsten 
Darstellungen der gesammelten Daten zu sehen sind. Bei einer Darstellung fiel mir auf, 
dass einige Frequenzen mit meinen eigenen übereinstimmen, was in mir zu der Folgerung 
führte, dass es eine Person auf eurer Welt gab, die möglicherweise mit mir insoweit kompa-
tibel ist, als dass ich ihr eine Nachricht zukommen lassen könnte. Was ihr hier nun lest, ist 
das Ergebnis dessen. Der Inhalt dieser Nachricht ist soweit autorisiert, als dass sie dafür 
offenen Menschen mitgeteilt werden darf. 
 
Dies ist eine telepathische Übermittlung und kein Channeling. Channeln ist eine Kom-
munikationsform zwischen einer inkarnierten Person und einer nicht inkarnierten, wobei 
āinkarniertó meint āmaterielló. Es ist natürlich auch eine Form der Telepathie, aber eben zwi-
schen einem Energiewesen und einem Menschen. Ich habe einen materiellen Körper, bin 
also auch kein Verstorbener. Dies ist auch keine Life-Übermittlung, sondern eine Botschaft, 
die ich im Übersetzungsmodul der Übermittlerin hinterlassen habe, für den Fall, dass sie 
bereit ist, diese abzurufen. Dennoch ist die Botschaft telepathisch übermittelt worden, aber 
eben von materiellem Wesen zu materiellem Wesen. Sie wurde gespeichert, wie es oft ge-
schieht, wenn Zeit und Ort āstimmenó müssen, damit eine Botschaft in einhundertprozenti-
ger Klarheit überbracht werden kann. 
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Gibt es 100%ige Klarheit überhaupt? Nun, ja und nein. Der Informationsgehalt dessen, was 
ich euch mitteilen möchte, wird von der Übermittlerin übersetzt. Das heißt, er wird automa-
tisch an das angepasst, was sie begreifen kann. Er wird also in euren Wirklichkeitsrahmen 
adaptiert, d.h. so eingefügt, dass die Informationen den Rahmen erweitern können, ohne 
ihn jedoch zu sprengen. Das Gleiche gilt für den Energiegehalt. Da dieser aus einer āhöhe-
renó Sphäre (Dichte) kommt als die eure, ist die Kraft darin automatisch stärker und damit 
āerhöhendó. Es geht also nicht nur um den Inhalt der Informationen, die für euch interessant 
sein dürften, sondern auch um das, was den Inhalt transportiert. Da diese Informationen 
und deren Energie von einer bestimmten Person stammen, nämlich mir, haben sie auch 
meine Prägung (auch der Liebe zu euch). 
 
Sie sind jedoch auch aus meiner Art der Wahrnehmung heraus geprägt. 
 

 
 

Ein ĂBlue Avianñ, wie sie Corey Goode beschreibt 
 

Alle materiellen Wesen, die den gleichen Planeten bewohnen, auch wenn sie unter-
schiedlichen Völkern angehören, existieren auf dem gleichen Frequenzband, zumindest, 
wenn ihr Ursprung auf dieser Welt liegt. 
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Die Wahrnehmungen der Mitglieder einer Rasse hängen unmittelbar davon ab, welche Fä-
higkeiten ein Volk braucht, um für sich, also für sein Überleben, zu sorgen. Diese Fähigkei-
ten hängen von vielen Umständen ab, z.B., welchen Gefahren sie ausgesetzt sind. Das 
LICHT ist aus meiner Sicht alles, was ist. Wie an anderer Stelle ausgeführt wurde, sieht die 
Menschheit nur einen kleinen Teil des LICHTES, und zwar das, was ihr Licht nennt, näm-
lich das für euch sichtbare Spektrum an Wellen, was die Reflexion von Oberflächen ist. Die 
Dichtigkeit von Oberflächen, wie sie sich euch präsentiert, ist allerdings eine Sache der 
Programmierungen der Matrix. Von 1 bis 6 sind hier beispielsweise Wahrnehmungsspek-
tren verschiedener Rassen, wobei 3 und 4 sich gegenseitig nicht sehen können, weil ihre 
Spektren sich nicht überschneiden. Das Gleiche gilt für 4 und 6. Die Rassen 3 und 4 kön-
nen sich gegenseitig nicht wahrnehmen und haben somit auch keine Möglichkeit der Inter-
aktion. Das Gleiche gilt für die Rassen von 7 bis 9. Dann gibt es Rassen, die in beiden Be-
reichen des sichtbaren und unsichtbaren Lichts zu Hause sind. Eine der Besonderheiten 
der Menschheit ist, dass sie die Rasse 6 bilden, also viel mehr wahrnehmen könnten, wenn 
man sie ließe und sie sich selbst vertrauen würden.... Deshalb sind Menschen in der La-
ge, Brücken zu bilden. 
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Durch diese Brücken ist es wiederum anderen Rassen, die sonst nicht miteinander in Kon-
takt kommen können, möglich, es nun doch zu tun, weil die Menschen als eine Art Relais-
station dienen. Der menschliche Körper ist ein wahres Wunderwerk mit euch noch völlig 
unbekannten Eigenschaften. Wenn ihr euch aus euren Programmierungen herausgearbei-
tet habt, warten viele aufregende und besondere Aufgaben auf euch. 
 
Zwei Beine, einen Rumpf, Fortpflanzungsorgane, einen Kopf und Arme mit Händen, ist eine 
Blaupause von intelligentem Leben, die sich seit extrem langer Zeit gut bewährt hat. Das 
Universum, so könnte man sagen, ist eine Art Hologramm (auch wenn dies nur eine Analo-
gie ist). Das bedeutet, dass eine Information, die irgendwo, irgendwann gewonnen wurde, 
ab diesem Moment überall zur Verfügung steht. Evolution bedeutet also eigentlich ständi-
ges Wachstum, was wiederum bedeutet, ständig etwas Neues zu produzieren. Dieses 
Neue, das an einem Ende des Universums gewonnen wird, kann dann am anderen Ende 
(wobei das nur symbolisch gemeint ist) benutzt werden. Da sich also die humanoide Form 
für das Überleben einer Spezies bewährt hat, ist sie auch überall anzutreffen. Sie ist die 
verbreitetste Form, jedoch nicht die einzige, sonst wäre der Kosmos auch ein langweiliger 
Ort. 
 
Das Universum ist nicht wirklich ein Hologramm, sondern die Summe aller morphogeneti-
schen Felder, so würde es einer eurer Wissenschaftler wohl ausdrücken. Für jedes materi-
elle Ding, aber auch für die immateriellen Dinge, gibt es immer eine Informationsbasis, die 
man Feld nennen könnte, auch wenn dieser Ausdruck nicht ganz zutrifft. Diese Basis bein-
haltet alles Wissen über das betreffende Ding, also seine Größe, seine Farben, das Maß 
seiner Interaktionen mit der Umgebung, in der es sich befindet. Sein Grad der Vernetzung 
mit der engeren Umgebung und mit der Unendlichkeit (dabei meine ich die echte Unend-
lichkeit, die nicht an den Grenzen dieses Universums aufhört). Eure offizielle Wissenschaft 
ist gerade dabei herauszufinden, dass zwar alles miteinander verbunden, also vernetzt ist 
(so überraschend sollte das nicht sein, wird es doch seit Jahrtausenden gelehrt), doch dass 
der Grad der Vernetzung (sowohl mit den eigenen Bestandteilen, als auch mit denen, die 
nicht zum eigenen āFeldó gehören) seine spezifischen Eigenschaften definiert. Jede Form 
von Macht, die eigene Umgebung zu gestalten und zu beeinflussen, hängt von dem Be-
kanntheitsgrad der Vernetzungen ab. Sind also von einem bestimmen Gegenstand alle 
Vernetzungsgrade bekannt, beherrscht man diesen Gegenstand völlig, wenn man Möglich-
keiten findet, an diesen Vernetzungsgraden etwas zu verändern. Dies ist letztlich die ulti-
mative Macht. Den Entwicklungsstand der Wissenschaft eines Volkes kann man an 
dem Grad messen, inwieweit sie also die Informationsbasis einer Sache verändern 
kann. Dies gilt für die materiellen Daseinsebenen genauso, wie für die immateriellen. 
 
Dies alles hängt jedoch wieder von den Wahrnehmungsfähigkeiten ab, diese wiederum da-
von, inwieweit (im Falle eines intelligenten Wesens) die Basisinformationen eines āFeldesó 
so übersetzt werden, dass sie (für dieses Wesen) einen Sinn ergeben. Wenn ich nun auf 
eurer Welt landen würde, würde mein Verstand die Informationen darüber, was es hier alles 
gibt, in der Form übersetzen, wie ich es gewohnt bin, wie es meine Rasse zu tun gelernt 
hat. Und ihr würdet mich als blauen Menschenvogel wahrnehmen, der auch noch sprechen 
kann, auch wenn wir kaum die gleiche (laute) Sprache sprechen. Ihr würdet mich allerdings 
nicht zwitschern hören.  
 
Wie gesagt hängen die Wahrnehmungsfähigkeiten von dem ab, was den Mitgliedern einer 
Rasse auf ihrer Herkunftswelt begegnet. Das gesammelte Wissen geht in das Gemein-
schaftsgedächtnis ein, so könnte man das wohl nennen. Dieses Gemeinschaftsgedächtnis 
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ist natürlich wieder eine Informationsbasis. Bleiben wir bei dem Ausdruck āFeldó. Bevor es 
meine Rasse (und eure natürlich auch) geben konnte, musste es eine Art Blaupause für 
diese Art von Leben geben. Dahinter steht ein bewusster Schöpfungsakt. Es wird also eine 
Blaupause geschaffen, dann die Umstände dafür, dass sich etwas in dieser Blaupause 
sammelt (Informationen) und sie ausfüllt. Es muss also eine Vorform gegeben haben, sa-
gen wir z.B. zwei Wesen, die, als sie miteinander den Geschlechtsakt vollführten und 
Nachwuchs zeugten, die erst gemeinschaftlich das erschufen, was dann die Blaupause 
erfüllte. Das beantwortet die Frage danach, ob es zuerst das Huhn oder das Ei gab, denn 
die Antwort lautet: Weder noch. Erst zusammen ergab sich die DNS dafür, dass von den 
Vorformen, die noch keine Hühner waren, dann nach der Vereinigung ein Huhn dabei her-
auskam. Ohne das vorher existierende Feld hätten sich deren DNS-Stränge nicht so verei-
nen können, dass dann dabei ein Huhn herauskam. Das reicht natürlich noch nicht. In die-
sem Fall war es zunächst eine Henne. Damit daraus eine Rasse entstehen kann, benötigt 
man noch einen Hahn, also werden die DNS-Stränge der Vorform ein zweites Mal vereinigt, 
diesmal, um einen genau passenden Hahn zu erzeugen. Wenn dann diese sich vereinigen, 
beginnt das gemeinsame Feld zu wachsen und es entsteht eine Rasse von Hühnern. Da 
sie ein gemeinsames Feld haben, werden darin die gemachten Erfahrungen gespeichert 
und jedes Mitglied dieses Feldes könnte theoretisch auf alles zugreifen, was darin gespei-
chert ist. Und das tun sie auch. Man könnte das Instinkt nennen. Man tut etwas instinktiv, 
also aus einem unbewussten Gedächtnis heraus. Dieses Gemeinschaftsgedächtnis müs-
sen alle Völker haben, denn es ist das, was sie hat entstehen lassen und was dafür sorgt, 
dass sie weiter bestehen, weil sie auf das, was sich für das Überleben bewährt hat, zurück-
greifen können. Das Überleben der Rasse hängt dann wiederum davon ab, wie gut sie auf 
die Erinnerungen aller zugreifen können. Das heißt, dass das Verhalten einer Spezies sehr 
stark von diesen Erinnerungen beeinflusst wird. Jedes Mitglied dieser Spezies, das etwas 
Neues lernt (ob das nun gerade nützlich ist oder nicht), trägt daher zur Evolution der gan-
zen Rasse bei. Das, was gelernt wurde, mag gerade nicht von Nutzen sein, kann es jedoch 
irgendwann für einen Einzelnen oder dem Ganzen sehr wohl sein. 
 
Hat nun jemand die Informationen über den Vernetzungsgrad (also der Dichte der Informa-
tionen und deren Inhalt) dieses speziellen Feldes, nämlich in unserem Beispielsfall der 
Rasse der Hühner, braucht er nur eine Information zu verändern (nämlich z.B. in der Wahr-
nehmung der Hühner ihrer Umgebung) und die Hühner gehen dann statt geradeaus auf 
Futtersuche, von nun an in Schlangenbewegungen, weil ihre Wahrnehmung so verändert 
wurde, dass sie glauben, dass die Schlangenbewegung besser für sie ist. Und das mag 
auch so sein, weil sie nun ein größeres Gebiet nach Futter absuchen. Befindet sich das 
Futter jedoch auf der geraden Linie, so finden sie immer nur dann ein Körnchen, wenn sie 
bei ihren Schlangenbewegungen diese (alte) gerade Linie kreuzen. Die Wahrnehmungen 
einzelner und ganzer Völker sind also ganz leicht steuerbar.  
 
Solange diese ānuró von dem Planeten, auf dem sie leben ï wenn man so will ï von der Na-
tur gesteuert wird, wird das Ergebnis immer pro Leben und nicht gegen das Leben sein. 
Wenn das Leben eines Planeten von seinem Stern abhängig ist (was nicht immer der Fall 
sein muss), dann gilt das Gleiche. Weder ein Planet noch eine Sonne werden sich je gegen 
das Leben, das sie ja selbst hervorgebracht haben, wenden, also ihm schaden. Kommen 
jedoch Wesen anderer Planeten (mit einem anderen āWahrnehmungsbandó), kann das 
schon sehr anders aussehen. Planetare und solare Bewusstseine versuchen immer das 
Leben zu fördern, es voranzubringen, damit Neues entwickelt werden kann, denn das ist ihr 
Lebenszweck. Sie entwickeln sich selbst dadurch weiter, weil ihre Felder miteinander in 
starkem Grad vernetzt sind. In der Entwicklung sind daher alle voneinander abhängig.  
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Die Entstehung eines Sonnensystems mit einer oder mehr Sonnen und deren Plane-
tenfamilie stellt ihr euch heute so vor, dass sich Brocken vom Protostern ablösen, gegenei-
nander krachen und so nach und nach Planeten bilden. Aber so ist es nicht, denn das wür-
de gegen das Kooperationsprinzip des Lebens verstoßen. Zuerst bildet sich ein morphoge-
netisches Feld (anhand des Willens einer Intelligenz, die wir den Großen Geist nennen wol-
len). In diesem sammeln sich die Materialien, die ihr Protosterne nennen würdet, solange, 
bis es zu einer Sternzündung kommt. Gleichzeitig (!) bilden sich Kondensationskerne in 
dieser Masse, die später die Planeten bilden werden. Auch für diese haben sich an den 
entsprechenden Stellen Felder gebildet, innerhalb deren sich die dazu passenden Materia-
lien sammeln. Der Protostern nun hat weitergehende Informationen darüber, wie die Ge-
stalt des Ganzen schließlich aussehen soll. Zündet der Stern, geht eine Welle von ihm aus, 
die die Informationen darüber enthält, wie die (künftigen) Planeten aussehen und sich ent-
wickeln sollen. In die schon vorhandenen Kondensationskerne werden also neue Informati-
onen eingespeist, die dann Veränderungen bewirken. Es ist also nicht die Kraft oder Gewalt 
der Welle, die von der Zündung ausgeht, die die Veränderung hin in Richtung Planeten be-
wirkt, sondern die Informationen darin. 
 
Ihr habt ein Entstehungsmodell entwickelt, das von dem abhängt, was ihr in eurem Son-
nensystem vorgefunden habt, was ihr also von diesem wahrgenommen habt. Das ist ein 
völlig logischer Vorgang und die einzige Ausgangsbasis, die man als erstes haben kann. 
Da ihr jedoch nicht wisst, dass in diesem System, außer dem gerade geschilderten, sehr 
viel später noch andere Dinge vor sich gegangen sind, kann euer Modell nur fehlerhaft 
sein. Da euer Wahrnehmungsspektrum außerdem nur das für euch sichtbare Licht beinhal-
tet, gibt es zwei große Fehlerquellen für alle eure Wissenschaften: 
 

- 1.) Die Beschränkung der Wahrnehmung auf das sichtbare Licht. Damit meine ich 
auch z.B. Infrarot, das ihr mit euren Instrumenten zwar sichtbar machen könnt, doch 
eure Augen sind wieder auf das Lichtspektrum bei der Interpretation der Daten be-
grenzt. 

- 2.) Die Unkenntnis der Vergangenheit dieses Sonnensystems. 
 
Als die moderne Welt mit dem hier außen in Kontakt kam, mussten die beteiligten Leute ihr 
Weltbild in so vieler Hinsicht korrigieren, dass der Schock darüber noch lange nicht ausge-
heilt sein wird. Und das ist der eigentliche (āhöhereó) Grund dafür, dass den Menschen die 
Wahrheit über bestimmte Zusammenhänge noch nicht enthüllt wird. 
 
Doch die Wahrnehmungen einer Person hängen nicht nur von den Augen und den restli-
chen Sinnen ab. Ihr kennt eure fünf Sinne, dann gibt es noch deren Erweiterungen, die be-
sonderen Fähigkeiten des 3. Auges (die Zirbeldrüse) und des Quantenauges (die Hypo-
physe). Doch es gibt noch mehr. Zum Verständnis dessen, was ich euch alles mitteilen 
möchte, wird die Übermittlerin zu den Informationen geführt, die sie erst begreifen muss, 
bevor sie mich verstehen kann. So begann sie eine Sortierung alter Fotos und stieß auf 
etwas Überraschendes. Eine Zeitlang lebten vier Katzen bei ihr und sie alle waren in einem 
anderen Haus und in einer speziellen gemeinsamen Energie. Dies machte es möglich, 
euch einen Beweis dafür zu liefern, dass die Augen wirklich der Spiegel eurer Seele sind. 
Die meisten von euch werden sich schon mit Orbs beschäftigt haben, also kugelförmigen 
Gebilden, die hauptsächlich, aber nicht nur, auf digitalen Fotos auftauchen. Diese wurden 
wissenschaftlich untersucht und man kam zu dem Ergebnis, dass sie eben keine Kamera-
effekte, Reflexionen von Staub oder Wasser sind, sondern aus sich selbst heraus leuchten, 
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also eine eigene Energiequelle haben. Somit sind sie etwas Eigenständiges und wie die 
Übermittlerin schon feststellte, sind Orbs: 
 

- Seelen, die gerade nicht inkarniert sind oder 
- Geistführer, unterwegs mit einem Auftrag oder 
- Träumer, die ihren Körper verlassen haben oder 
- Wesenheiten (aus verschiedenen Dichten), die diesen Planeten/diese Dichte besu-

chen oder 
- Verstorbene, die noch ihren Weg suchen oder 
- Channelpartner oder 
- Höhere Selbste oder 
- nicht direkt sichtbare Bewohner der Erde (kleines Volk, Nymphen, Erdgeister usw.), 

wobei euer Verstand das, was ihr wahrnehmt, übersetzt und dabei so etwas wie 
Zwerge und Feen āsiehtó oder 

- Baum-Devas, allgemein Pflanzen-Devas, die ihren Körper verloren bzw. verlassen 
haben oder 

- Tier-Devas, die ihren Körper verloren bzw. verlassen haben oder 
- Kristall-Devas, die ihren Körper verloren bzw. verlassen haben oder 
- Engel oder 
- eigene oder fremde Seelensplitter usw. 

 

  
 

Links: Orbs bei einer Zeremonie in der Täuferhöhle, Schweiz1,  
Rechts: Stein-Sarkophag in Ägypten 

 
Hier wurde etwas Besonderes āfestgehaltenó. Doch wie können die Hunderte von Orb-
Bildern, die die Übermittlerin hat, als Beweis für die Augen als Spiegel der Seele dienen?  
 

 
 

Vergrößerung des Sarkophag-Orbs 
 

                                                      
1
 Hier beuge ich, Patrizia, mich gerade über eine Trommel, warum weiß ich nicht mehr. 
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Luxor bei Nacht, Ägypten 
 

 
 

Vergrößerung des Luxor-Orbs 
 
Orbs haben alle einen ähnlichen Aufbau, wie man hier deutlich sieht. Und hier sind nun 
noch 2 Orbs vom australischen Himmel, wobei man bei dem linken die 3-D-Sphärenform 
sehr deutlich sieht: 
 

   
 

Wie sehen denn Engel aus, wenn sie als Orbs umherfliegen? 
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So, nämlich herzförmig: 

 

    
 

Zwei Beispiele von vielen Herz-Orbs  
 
Drei von vier Katzen wollten einen Beweis dafür antreten, dass die Augen wirklich der 
Spiegel der Seele sind und ließen sozusagen ihre fotografieren. Was man auf den folgen-
den Bildern sieht, sind eben keine üblichen Reflexionen von Katzenaugen, sondern etwas 
ganz anderes und was für diese gilt, gilt für euch auch. Hier ist zunächst die Mira als Kat-
zenkleinkind: 
 

 
 

 
 
Dann der Shifu als Kleinkind: 
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Und hier nun die bereits verstorbene Mala, bei der man den Unterschied zwischen dem 
linken und den rechten Orb deutlich erkennen kann: 
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Die Sichtbarmachung dieser Orbs war nur durch die Unschärfe der Fotos möglich, denn 
dadurch rückten sie in den für euch sichtbaren Bereich. 
 
Im linken Auge befindet sich nun ein männlicher Seelenanteil und im rechten ein weibli-
cher (hier liegt kein Schreibfehler vor). Die verstorbene Katze ging (nach ihrem Tod) mit 
ihrem weiblichen Anteil zur Mira, weshalb diese nun auch Eigenschaften von Mala zeigt 
und der männliche ging zum Miro, weshalb dieser ebenfalls Angewohnheiten der ehemali-
gen Mala angenommen hat. 
 
Diese Bilder sind echte Originalaufnahmen, da wurde nichts āgephotoshoptó. 
 
Das Bild der Mala zeigt am deutlichsten, dass die Orbs darin nicht mit den Augen identisch, 
sondern etwas Zusätzliches sind. Damit macht sie noch nach ihrem Tod den Menschen ein 
ganz besonderes Geschenk. Auch menschliche Verstorbene können noch eine Weile bei 
ihren Hinterbliebenen sein und diese auf ihrem Weg der Trauer begleiten. 
 
Dass das, was die Katzen da zeigen, auch auf die Menschen zutrifft, wurde bei der Zere-
monie in der Täuferhöhle der Schweiz sichtbar gemacht, wenn meine Partnerin hier dies 
auch erst bei den Recherchen zu dieser Durchgabe entdeckte. Da sie den Besitzer dieser 
Augen nicht mehr um Erlaubnis für die Veröffentlichung fragen kann, wurde er unkenntlich 
gemacht. Die starke Unschärfe kommt daher, dass alle beteiligten Personen von mehreren 
Orbs umlagert und überlagert waren, wie man an dem obigen Höhlenbild erkennen kann. 
Dass da nicht einfach nur Augen fotografiert wurden, kann man dennoch erkennen. 
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Auch beim Menschen āsitztó der weibliche Anteil im rechten Auge und der männliche im 
linken. Wenn ihr also in die Welt blickt, so nehmt ihr mit diesen euren anteiligen See-
lenorbs die Welt wahr. Die Menschen blicken nicht nur in Augen, sie blicken tatsächlich in 
Anteile der Seelen und diese tauschen Informationen aus, denn die Augen/Orbs nehmen 
nicht nur solche aus der Umgebung auf (die Orbs in den Augen sind dabei einer der Filter), 
sondern strahlen auch etwas ab. Der Mythos vom ābösen Blickó ist somit kein Mythos, denn 
bevor ihr inkarniert, teilt ihr euch in mehrere āStückeó auf und diese Stücke enthalten die für 
dieses Leben relevanten Informationen und Pläne. Wenn ihr also geplant habt, āböseó zu 
sein, kann das durchaus aus euren Augen herausstrahlen. 
 
Auf dieser Erde wimmelt es von Wesenheiten, die ihr normalerweise nicht wahrnehmen 
könnt, doch eure Technik liefert nun Hilfe bei der Erschließung anderer Welten und von 
euch selbst. Wenn Menschen ābesetztó sind, dann sind da möglicherweise Orbs, die da ein-
fach nicht hingehören und durchaus auch schlimme Einflüsse haben können. Meist zeigen 
diese einfach deshalb ein schlechtes Benehmen, damit sie erkannt und befreit werden kön-
nen. Mit Bösartigkeit hat das nicht wirklich etwas zu tun, sondern eher mit Verzweiflung... 
 
Gegen das, was ich nun tue, hat sich die Übermittlerin zunächst gewehrt, weil ich etwas 
von ihr offenbare, doch im Interesse des Verständnisses, das ich vermitteln möchte, habe 
ich sie davon überzeugt, dass es sein muss. Zunächst hat man ihr schon vor vielen Jahren 
mitgeteilt, dass Orbs die geometrische Form der Blume des Lebens haben. Wenn ihr euch 
die bisherigen Fotos anseht, kann man das schon etwas erahnen. 
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Patrizia 2010 im Hutewald an der Edertal-Sperre 
 

Über dem Schirm ist ihr Seelenstern zu sehen, der einen Auszug aus ihrem Höheren Selbst 
darstellt. Stellen wir diesen nun der Blume des Lebens gegenüber: 
 

  
 
Hier ist die Zusammensetzung des Seelensterns sehr schön zu erkennen und auch welche 
Teile gerade das Leben āregierenó, nämlich diejenigen, die man am deutlichsten sieht. Das 
war 2010. Inzwischen sind es andere.  
 
Die ganze Wirklichkeit beruht auf der Blume des Lebens und sämtlichen Abwandlungen 
von ihr. Das gilt auch für den energetischen Aufbau der Erde. Dies zeigen die Portale und 
Regenbögen. Wenn du im Flugzeug einen Regenbogen siehst, so ist es nicht nur ein Bo-
gen, sondern ein ganzer Kreis. Kein einziger Regenbogen und kein Portal taucht zufällig an 
Ort und Stelle auf.  
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Für den Aufbau biologischen Lebens auf der Erde, vor allem des Menschen, ist jedoch eine 
Variante der Blume des Lebens āzuständigó. Was Patrizia erst jetzt durch mich erfährt, ist, 
dass die Struktur, die sie für die Chakren erkannt hat, die Struktur für alles hier ist, weshalb 
sie diese Form auch überall wiederfindet. āWie oben so unten, wie im Großen, so im Klei-
nen.ó 
 
 

 
 

Manushya 
 

Dieses Konzept trägt den Namen Manushya, was auf Sanskrit āMensch, menschlichó be-
deutet. 

 
 

16-Chakren-System mit Yoga Brahma 
 
Das, was du in dieses Leben mitgebracht hast, sitzt als Orb im Zentrum deines Körpers und 
in aufgeteilter Form eben in den Augen. Im Inneren ist dieser so aufgebaut, wie die Struktur 
(eben nicht nur) der Chakren. Den ganzen Aufbau sehen wir uns das nächste Mal an. 
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16-Chakren-System mit Yoga Brahma und Manushya 

 
Noch bevor diese Durchgabe kam, hatte Patrizia die Augen für das ManaVeda-Buch 2 so 
dargestellt: 
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Erst in diesem Moment ging ihr auf, dass sie mit diesem Bild sozusagen meine Botschaft 
vorweggenommen hat. Alle Telepathie- und Channelpartner von Patrizia behalten sie die 
ganze Zeit im Auge, weil  
 

- ja die perfekten Momente für die Durchgaben abgepasst, 
- die Inhalte überprüft, 
- manche Konzepte vorher verstanden werden müssen. 

 
Hier wird nichts dem Zufall überlassen, den es ja ohnehin nicht gibt. 
 
Einige Ideen, Konzepte und Zusammenhänge hat Patrizia von hier abgeholt: Aus Abydos 
(Ägypten), dem Osiris-Tempel, der auf 5.000 Jahre geschätzt wird. Er ist jedoch wesentlich 
älter. 
 

 
 
Ich bin Ethan.ñ 
Also, diese Durchgabe hat mich völlig geflasht und das Ende, als Ethan einen losen Faden 
an die richtige Stelle setze, indem er erklärte, was ich vor Wochen schon grafisch darge-
stellt hatte, hat mich noch mehr verblüfft und ich bin ihm dankbar. Dieses Augen-Bild mach-
te ich wirklich Wochen (!) vor dieser Durchgabe. Ich hoffe, die Inhalte gefallen euch so gut 
wir mir. 
 
Patrizia Pfister, Schwärzelbach, 25.3.2019 


